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Zum Begriff der Ertahrung
bei den frühen deutschen Mystikerinnen

WEISSVON ARDO
Die Wende ZUuU Subjekt 1im 12 Jahrhundert

In der 1mM T Jahrhundert statthindenden Wende ZUuU Subjekt ekommt
die Erfahrung des einzelnen Menschen Gewicht. Drel kurze
Geschichten sollen dies belegen. Hugo VO St Vıiktor schreıbt ber seıne
Kindheıt, die Begınn des 12. Jahrhunderts verbracht hat „Mıt Stein-
chen habe ıch Zahlen dargestellt, mı1t schwarzer Kohle habe ıch auf dem
Fußboden Zeichnungen gemacht, un: nachdem iıch mı1r eın Modell VOT

ugen geführt hatte, habe iıch mır den Unterschied zwischen einem spıtzen,
eiınem rechten un einem stumpfen Wıinkel klargemacht.  « ] Ahnlich Velrl-

deutlicht sıch auf eiınem Holzrahmen gespannten Saıten den Unter-
schied der einzelnen Töne Um klaren Winterhimmel die Sterne
beobachten, verbringt Nächte 1m Freien. ” Fın solches Verhalten eiınes
Schülers ware 100 Jahre vorher nıcht denkbar BCWESCH. uch damals hatte
111all den Jugendlichen iın den Aartes lberales die Grundbegriffe der (Geome-
trıe, Musık un: Astronomıie beigebracht. ber keiner auch der begabtesten
Schüler ware auf die Idee gekommen, dle überlieferten Lehrsätze durch
Augenscheın, das heiflßt durch eigene Erfahrung nachzuprüfen.

WEe1 bıs drei Jahrzehnte nach den Experimenten des Hugo VO

St Viktor fällt ıne Junge Ordensfrau mıt Namen FElisabeth VO  } Schönau 1in
ıne schwere relig1öse Krise. Deren Höhepunkt stellt die radikale Infrage-
stellung des überlieferten Glaubens dar, die 1n die rage mündet: - Kann
denn das alles wahr se1n, W as VO ıhm, nämlıch Christus, geschrieben
steht?““* In den bald einsetzenden Visionen wırd Elisabeth VO  m dem über-
ZEUZgT, W 4as S1€e VO Jesus 1n der Schrift liest. Die die Krise auslösende rage
äßt sıch kaum 1m 11. Jahrhundert denken. Natürlich vab auch damals
Glaubenszweiıftel. Das Neue un! mM1t dem jJungen Hugo Verbindende 1st
aber die Tatsache, dafß 1IN1all sıch miıt em, W as geschrieben steht un: gelehrt
wiırd, nıcht zutrieden oıbt

Dıie letzte Geschichte spielt 1n der zweıten Hältte des 13 Jahrhunderts.
FEın Junger schwedischer Dominikanerstudent 1n Köln, Petrus VO Dazıen,
berichtet, W1e€e sıch sehr VO  a der Erzählung des Leidens Christi ANSPIC-

HVD 6, 4,362, 1518 „Calculos 1n MNMUTINECTUIN pOSul, et N1gr1S pavımentum carbonıbus depinxı1,
1DSO exemplo oculıs subiecto, qQqUaC amplıgon1, JUaC orthogoni, quaC OXygonı dıitferentia C:  ‚5

demonstravı.“ Für die verwendeten Abkürzungen das Verzeichnis Ende des Auft-
ShATZES

Ebd 262,21-—-24.
Ebd 62,20{.
ESV L „Numquid cra CSSC Omn143, qUC scrıpta de ıllo.  «
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chen läfßst, da{ß 1n den Dominikanerorden eintrıtt, W as aber seıne acedia,
seıne antriıebshemmende Depression, der seIlt seiner Kındheıt eıdet,
nıcht wegnımmt. Seitdem sehnt sıch, einen Menschen erleben, be] dem

die Leidensgeschichte Jesu “ıicht 1Ur mıt Worten, sondern mıiıt Fakten
und Beispielen sıcher un! offenkundıg“ ertahren 41n In der Begegnung
mi1t der stıgmatısıerten Mystikerin Christina VO Stommeln geht dieser
Wunsch 1n Erfüllung.

Das Neue, das 1in allen dre1 Geschichten ZULage trıtt, 1St tolgendes: Man
xibt sıch mıiıt dem, W as 1n der Traditionsgemeinschaft gelehrt wird, nıcht
mehr zufrieden, sondern moöchte das Überlieferte selbst erfassen, erfahren.
Dieser Wandel wurde durch die Mentalıtätswende, dıe das F Jahrhun-
dert stattfindet, möglıch. Wenn INanl sıch auch ıhre Finzelheiten un:! Ur-
sachen streıtet, © 1st das Faktum ın der Mediävıstık unumstriıtten. Deswegen
se1 LLUT das testgehalten, W as für uUunNseICeI Zusammenhang wichtig 1St. FEın
grundlegender Aspekte dieser Wende sınd das Zurücktreten des Gemeın-
schaftsgedankens un! die stärkere Betonung des einzelnen Individuums./

Eın Phänomen auf relig1ösem Gebiet macht das Gesagte deutlich. Zu den
me1ılsten kommentierten Büchern der Schrift gehört das Hohelied. Bıs

Begınn des 12 Jahrhunderts spielt im Miıttelalter die Kırche die Rolle der
Braut; danach trıtt gleichberechtigt un! bald S1e verdrängend die Einzelseele
als Deutungsmuster autf

Fuür uNseTI CIM Zusammenhang 1St aber tolgendes wichtig: Bıs ZUuU Jahr-
hundert zlaubt IMan, weıl 111all 1n eıner lebendigen Tradıition der Kirche
steht. Danach leugnet Inan den Glauben der Kırche nıcht, der einzelne 11
aber den Glauben selbst erfassen.

Dieses eigenständıge Ertassen ann auf 7Z7wel Weısen geschehen. FEinmal
ann 11a dıe Glaubenswahrheiten mıiıt dem Verstand erfassen suchen:
„Credo, ut ıntellegam.“ „Ich zlaube, verstehen.“ Aus diesem Ver-
langen bıldet sıch d1e Scholastik mıiıt ıhrer dialektischen Methode. Es o1bt
aber och ine zweıte Art, 1in welcher der einzelne ertassen kann,
nämli;ch die Erfahrung. Bernard McecGınn hat dazu die kurze Formel epragt
„Credo, ut EXDeEMaR: „Ich olaube, ertahren.“ Die Mönchstheolo-
z1€ des Hochmiuttelalters mM1t Bernhard VO Clairvaux der Spıtze 1St VO  —

diesem Anlıegen epragt. Unverkennbar sucht Ial auch 1n der Erlebnısmy-

CS 1‚ 1 9 „‚1—29, „Non solum uerbis, sed tactıs et exemplıs SCCUIC et plane“. An diıeser Stelle
gebraucht Petrus VO:  n} Dazıen nıcht das Wort „experlentia”. In eiınem Briet Christina VO: tom-
meln ( s 55532525} beteuert aber, da{fß und s1e „1N eodem lıbro experiencie”, „1M
selben Buch der Erfahrung“ lesen.

Gut xibt den Forschungsstand wieder: cGmmnn, Dıie Mystik im Abendland e
sprunge, Freiburg SH 1994, 233—243

Eın 1nwe1ls aus der Kunstgeschichte annn 1€es verdeutlichen. Dıiıe romanısche Malerei kennt
keine Porträts. Nıcht dıie individuellen Züge einer Person, sondern iıhre Rolle 1n der Gesellschaftft

trats.
als Apostel, Kaıser, Köniıg der Bauer 1st wichtig. der Gotık gibt c5 Portrats, Ja bald Selbstpor-

McGinn, Dıie Mystik im Abendland Entfaltung, Freiburg 1.Br. u a. ] 1996, 240
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stik der trühen deutschen Mystikerinnen den Glauben durch eigene Ertah-
rung erfassen.? uch Kındern vegenüber werden die Affekte eines Er-
wachsenen leicht lebendig. SO entsteht 1n dieser eıt eıne Jesuskindiröm-
migkeıt, Ww1e S1e zu Beispiel 1n der Krippendarstellung des Franz VO  .

Assısı ıhren Ausdruck findet.

Experientia/Erfahrung 1im religiösen Bereich

FE Sprachliche Grundlage
Kaum ein anderer Begritf wırd heute vielfältig 1m umgangssprachlı-

chen w1e geisteswıssenschaftlıchen Bereich gebraucht, W1€ der der „Erfah-
“  rung”. Um nıcht sofort ıne spezifisch moderne Sıcht der „Ertahrung:
die Texte des 12. Jahrhunderts heranzutragen, lassen WIr u1ls 1in HIS CG:reETr

Suche zunächst VO den damalıgen Fachterminı leiten. In den lateinıschen
Texten 1st experientia mıt den entsprechenden Derivaten gebräuchlich. Im
Miıttelhochdeutschen wırd War auch das Wort EYOAYenNn gebraucht. och
dieses Wort wırd keineswegs ausschließlich 1mM übertragenen Sınn CI WCCHi-

det Eın Land PEYOÜOAYN heißt damals 1MmM Sanz wörtlichen Sınn „ein Land
befahren, bereisen  « 10' Häufig steht bevindunge mI1t den entsprechenden
Derivaten für das, W as WIr Erfahrung nennen. *' Wır gehen also zunächst
VO den Stellen AaUS, denen experıentia beziehungsweise bevindunge 1m
relıg1ösen Kontext gebraucht wiırd.

Erfahrung In den Quellen der deutschen Mystikerinnen
Diese Frauen sınd vieltältig beeinflufßßt. Allen Quellen nachzugehen, ware

1m Rahmen e1ınes Aufsatzes unmöglıch. Wır beschränken uns auf drei
Werke, die nachweıslich oroßen unmıittelbaren FEinflufß auf die Frauen
gehabt haben, nämlich die Hoheliedpredigten des Bernhard VO  e Clairvaux,
Der Benjamın MINOY un MNAaJ0r des Rıchard VO St Viktor jeweıls aus dem
e Jahrhundert un:! das Buch De exterı0r71s et ınterı0rıs hominis compostt1L0
des Davıd VO Augsburg, welches die spirituelle Iradıtion Begınn des
13 Jahrhunderts in Deutschland gul bündelt.

Etwas ertahren heißsit, sıch nıcht NUur auf das Wıssen remder Bücher
stutzen. Man liest vielmehr IM lıbro EXperieNLIAE ; 1 Buch der (eıgenen)

Eın Beispiel innerhalb der Spiritualität dieser Zeıt soll das Gesagte verdeutlichen: Zur Ertah-
rung helten die „affectus“ die „Gefühle“, welche nıcht ganz mıiıt dem gleichzusetzen sınd, W as WIr
heute Emotionen verstehen. Leicht afßt S1IC. das Gefühl des Miıtleids wecken. So entsteht die
„Compassıo“-Frömmuigkeit: Im Ausmalen der einzelnen Stationen des Leidensweges Christi
sucht I11all eıne MmMI1t Getühlen angereicherte Erfahrung des Schmerzensmannes. Es se1l 1er die
reıite Frucht dieser Frömmigkeıit erinnert, das Lied B aupt voll Blut und Wunden“, dessen
lateinische Vorlage iın dieser Zeıt entstanden ISt.

10 Lexer, Miıttelhochdeutsches Handwörterbuch. Nachdruck der Ausgabe Leıipzıg IN Z
15/8 mıt einer Eınleitung VO:  a 'Artner. Bde., Stuttgart 1992; 1er E 688+%.

Vgl Lexer, I, 749+.
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Ertfahrung“ L Worte der Heıliıgen Schritt können „propri0 convenıre CXDC-
rıentla”, M der eigenen Erfahrung in e1ns gehen“ 1 Besondere Authenti-
Zität, die sıch nıcht allein auf Gelehrtheit stutzt, wiırd mı1t dem Satz bean-
sprucht: L rede euch VO  D meıner Erfahrung, die ıch gemacht habe
Man OTraus, da andere Menschen Ühnliche Erfahrungen haben „Eure

e 15Erfahrung entspricht ınnen be1i euch dem, W as iıch aufßßen spreche.
Scıentia 1m Sınne VO reflektiertem Wıssen und unmıittelbare experıen-

t1d4 erganzen sıch gegenselt1g. Eintfache Menschen können besser die de-
MOLLO un diesem Begriff verstand Ianl das, W as WIr heute „Spiritualität“
eNNEeN Der experıentiam, durch ıhre Erfahrung Bescheid wıssen als theo-
logisch Gebildete Diejenigen, welche experientiae magıster10, „‚durch das
Lehramt der Erfahrung“ unterrichtet sınd, werden gelehrte Abhandlungen
ber die Kontemplatıon als weıitschweifend empfinden. 1/ Die Leser werden
aufgefordert, sıch tragen, ob S1e AS W as S1e lesen nıcht melius DET eXPE-
rıentiam, „besser durch die Erfahrung“ lernen können. 18

Und doch werden VO den gleichen Autoren, die sehr die nıcht durch
Lesen erwerbende experientia preisen, theologisch spirituelle Bücher gC-
schrieben, die Ja gelesen se1n wollen un:! NUur scıent1ida vermuitteln. Iso mufß das
Wıssen auch für die Menschen, die sıch auf Erfahrung stutzen können, utz-
ıch se1n. Unter anderem ann ıne kritische Funktion übernehmen. Im
Gebet können sıch Ja „sinnenhafte Erfahrungen der Suße un:! des Wohlge-
schmacks einstellen“. solche Erfahrungen VO  a (Gott eingegeben oder L1UT

ine phantastıca deceptio, eiıne „Täuschung der Phantasıe“ darstellen, An
die eigenen Erfahrung nıcht entscheiden, dazu braucht Manl die scıentia.

uch ekstatische FEinheitserlebnisse werden mı1t dem Begriff „Erfah-
‚CC  rung bezeichnet. Bernhard VO Claiırvaux weılß, da{fß schon ver auf
Erden für kurze Augenblicke das Erlebnis tiefster FEinheit mıt (ZOft o1bt,
doch „keineswegs nehme ich für miıch in Anspruch, Erfahrung 1n eıner
großen Sache haben“*° Diejenigen aber, welche solche Erfahrungen gC-
macht haben, besitzen eıne heilige Scheu, darüber sprechen.“ Rıchard
VO St Viktor macht gerade dem menlti1s, das heißt, der Fk-

12 1’ 3:1.10765Z spater wiırd diese Metapher toposartıg gebraucht; vgl CS 17
y  ,  ,

13 BAÄLD 1) 31.:25492:5f,
14 BHLD 2) 5129 „Loquor vobiıs experımentum INCUM, quod €XPC['Ü.!S sum.“
15 BHLD L; 21,3,4,296,24: „Vestra vobıs experlent1a INtus respondet quod CO torıs loquor.“
16 DAF 3653354
17 L1 vgl VGR 36,58
18 DAL 33 7O, 2378
19 DAL 3,68, 1.,365 ‚sensıbiles dulcedinıs et suavıtatıs experijentiae”,
20 BHLD 1’ 23,4,9,326,20: „Mınıme mıiıhiı Lantae reı AIr OO experientiam.“ BHLD 1)

3’ D 176 „inexperta penitus gaudıorum“”. Bernhard wirklıch keine mystischen Erfahrungen
besaß, der ob diese Aussagen Demutstopo1 sınd, 1sSt iın der Forschung umstrıtten und braucht
1er nıcht interessieren. Anderen Menschen gesteht durchaus solche Ertahrungen ZU; vgl
BHLD 2,,646, 1557  n

BHLD z 57,3,5,258,8—16.
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Z den Unterschied zwıschen scCLıeNt1A un: experıentia deutlich. uch
derjenige, welcher keine ekstatischen Erfahrungen besitzt, a1ın VO ıhnen
eın solches Wıssen erlangt haben, das auch dem Ekstatiker nützlich 1St.  25

23 Experientia/Erfahrung hei den Mystikerinnen
Zunächst wollen WI1r eiıne Reihe VO Aussagen betrachten, die sıch och

nıcht auf die UNLO mystica beziehen. Verschiedentlich wırd VO besonderen
Erfahrungen beım Kommunionempfang berichtet. Der Verfasser der Vıta
der Ida VO Löwen weılß, dafßß „1M außeren Umftassen mıt den Armen eine
frohe Erfahrung des ınneren Geftfühls der Freundschaft verkostet wiırd 2
Die innere Erfahrung raucht außere Haftpunkte. So bedart die Mystikerıin
für die Erfahrung der ähe des Herrn den aiufßeren Empfang der Kommu-
nı10n. Ahnlich wiırd Gertrud die Große VO Herrn Z Kommunionemp-
fang aufgefordert: TEtE hinzu un: erfahre nıcht durch Sehen, sondern
durch Kosten, w1e jenes verborgene Manna schmeckt.  < 26 Die Erfahrung,
die sıch während des Empfangs der Kommunıon immer wieder bei den
Mystikerinnen einstellt, ann aber auch Anlafs Skrupeln werden. So iragt
sich Ida VO Nıjvel, ob der Herr ıhr nıcht 1L1UT deswegen beim Kommunion-
empfang die Erfahrung einer Vısıon schenkt, weıl ıhr Glaube seıne eal-
prasenz och schwach ist.

Beatr1js VO Nazareth ertährt auch außerhalb des Kommunionempfangs
Augenblicke geistlichen Trostes.“® Solche Augenblicke sınd aber kurz,

1n eine länger dauernde Ertfahrung überzugehen.“
Das Wort experıentia 21n aber auch dort gebraucht werden, 6S

nıcht eın einzelnes Erlebnis, sondern ımmer wıederkehrende Ertah-
runsch 1m Leben solcher Frauen geht Margareta Contracta; die VO  H trühe-
Ster Kindheit schwer körperbehindert W al, kann sıch 1n einem besonderen
Ma{fße 1n die Leidenden einfühlen, weıl s1e den Menschen gehört, die
„durch Erfahrung die me1listen (Leiden) gelernt haben Beatrıjs VO Naza-
reth wei(lß AaUs der Erfahrung, dafß s1€e VO (zott mıt reichen Gaben beschenkt

272 Excessus mentıs 1st eıner der Fachertermini tür Ekstasen, vgl Wei/s, Ekstase unı Liebe
Dıie Unio0 mystica bei den deutschen Mystikerinnen des und 13. Jahrhunderts, Paderborn
.a 2000, 100—-106

23 + Inwıeweıt Richard selbst ekstatische Erfahrungen besitzt, 1St 1ın der For-
schung umstrıtten.

24 Es wiırd 1er nıcht unterschieden zwischen direkten Aussagen der Mystikerinnen und Zeug-
nıssen iıhrer Gewährsmänner. Fur die Berechtigung dieses Vorgehens vgl Weiß, B F

25 Z „In amplexibus brachiorum extrinsec1s inter10r1Ss attectus amıcıtıae jucunda
quadam experljentla degustatur.“

26 3 ; 8, 18, t.,96: „Accede et NO videndo, sed gustando experıre quıd sapıat Uud abscon-
dıtum manna.“

27 N 21.:251
28 Z 17 126, 36—39, 90.
29 3, 237474352
30 Y „experımento plurıa didicerunt“.
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1St. Mechthild VO Hackeborn darf sıch ständig als Freundın (sottes tüh-
len „Eıne große Freundschaft gewähre ıch dır, w1e€e s1e FUr Je einer VO

seiınen Freunden ertahren aNnn. Es ibt aber auch die Erfahrung der e1ge-
nen Fehlerhaftigkeıt. Mechthild VO Magdeburg 1St sıch bewußsit, Ww1e€ schnell
sıch der Stolz be1 besonders auserwählten Menschen einstellt: \ Das habe ıch
Arme oft ertahren.“ Bei der Beatrıjs wird VO der Erfahrung des
ständıgen Scheiterns berichtet, WEln S1€E versucht, dem Anspruch der Liebe,
die (sott ıhr geschenkt hat, Genuüge eisten. Die leibliche Schwester der
Mechthild VO Hackeborn, die Abtissin Gertrud VO Hackeborn, hat VO

(Gott die Gnaden erhalten, dafß ıhre ehemaligen Mitschwestern in Heltta s1e
auch ach ıhrem Tod als Multter ertahren können. ”

Vor allem 1aber spricht INa beım FErlebnis der UNLO mystıca VO  a} Ertah-
CM. Worın diese FEinheıit besteht, ann I11all erklären „nıcht durch den

SÜberfluß der Worte, sondern allein durch die Erfahrung des Zeugnisses
(zott Vater erinnert Mechthild VO Magdeburg solche Erfahrung:

C< 37„Denk das; W as du ertahren hast, da nıchts 7zwischen mır un dır W AaTl.

Einmal erscheıint diese „brennende Ertahrung“ als dıe letzte Stufe VOT der
eigentlichen Vereinigung mıt Gott. ®® Idiese Erfahrungen dürten die Mystı-
kerinnen nıcht mıitteılen. In dem Gespräch zwischen „vro(v)we sele  CC und
„vro(v)we bekantnısse“ Sagt ach Mechthild VO Magdeburg die Seele ZUr[r

Erkenntnıis: „Die heilige Beschauung un! der vielwerte Genufß sollt ıhr VO

MOr haben, die auserwählte Erfahrung VO Gott soll euch un allen Kreatu-
ren ımmer verborgen se1n aufßer m1r allein.‘ In diesen Worten besteht ine
beachtliche Umwandlung des „Ineffabile-Motivs“ 7u allen Zeıten, beson-
ders aber in der Mönchstheologie, wırd betont, da{fß Gott „ineffabilıs“, -
aussprechbar“ 1St. Als rund wird immer angegeben, da{fß für uns „1NCO-
gnoscibilıs“, „unerkennbar“ ist;  40 uch be1 Mechthild o1bt ELWAS, W as der
Frkenntnıis verschlossen 1St Es 1st aber nıcht Gott direkt, sondern „dıe be-
vindunge VO gotte”, die „Erfahrung VO (501t Experientia un scıentia
lassen sich nıcht ohne weıteres austauschen. DDas reflektierende Wıssen, wel-

2 2-:96): /Ü, 5/
32 ,  9 „ Tantam tibı exhibıo0 amıcıtı1am quantam ullus ab am1CO SU! potuit experir1.”
33 R 12,2—7,266: - Das han iıch arme dicke betunden.“

3, 4,251, 1771 83, 163
G 5, y  &.  ‚  Ö

3,1  ,  , 166 99  OM verborum affluentia, sed sola test1s experlentia” . IDiese Stelle
findet sich in der lateinische Übertragung ıhres Traktats „Van manıeren Va heileger mM1IN-
nen‘, die ihrer Vıta angefügt ISt. In der uns überlieterten mittelniederländischen Fassung tehlt al-
lerdings dieser atz.

37 4, 12,58 6125 „Gedenke, W as du bevunden und gesehen hast, do ıht zwüschent mM1r
und dır was.“

A 47 15, 4—6, 129 „brinnende bevindunge“”,
39 2)  501 „Duü helıg bescho(v)wunge und dü vilwerde gebruchunge SONT ihr

han VO  — mir, die userwelte befindunge VO (sottes ol üch un! allen creaturen 1emer verborgen
SIN sunder allein miır.

40 In: Weiß, 4 9 Anm. 4) sınd eıne Reihe Stellen, welche die Unaussprechbarkeit (sottes beı den
Mystikerinnen betonen, gesammelt.



BARDO WEISS

ches die Taul ‚Erkenntnis‘ besitzt, ann die Gotteserfahrung der Seele nıcht
einholen. Z beachten 1st aber auch, da{ß diese Tatsache nıcht auf eiıner re1-
D  , Unfähigkeıt auf seıten der Erkenntnis beruht. Selbst wenn Mechthild
könnte, dürfte S1e die Gotteserfahrung nıcht eintach der Reflexion preisge-
ben „Die Bräute dürfen nıcht alles SCNH, W as ıhnen geschieht.“ “ Dıie (30t=
teserfahrung 1St ein bräutliches Geheimnnis zwıschen dem Menschen un!
Gott, welches das analysıerende Erkennen nıchts angeht. Und doch redet
Mechthild 1n Metaphern davon und wiırd VO besonders FErwählten auch
verstanden: „Den dis gal, der bevındet wol.“ „Den dies angeht, der
ertährt ohl

uch Mechthild VO  a Hackeborn spricht davon, dafß sıch (sott iın der UNLO
mYyst1ica „durch eıne glückliche Erfahrung“ zeigt: *

Wenn Gertrud die Große die UNLO bıttet, betet s1e, „dafß du mich 1n der
bräutlichen Liebe un! ehelichen Umarmung ertahren läßt, WCI un WI1e€e du
bıst  CC 4:

Teilweise erhalten auch Außenstehende Anteıl den mystischen Er-
fahrungen der Frauen. Schon Jakob VO Vıtry, der den rototyp der Vıta
eıner Mystikerin geschrieben hat, nımmt 1m Vorwort für sıch in Anspruch,
1L1UT berichten, W as „WIT Z sroßen Teıl durch Erfahrung gelernt
haben“ 4: Er schreıibt auch, da{fß ein geistlicher Würdenträger, als eıne Ek-

eıner Mystikerin erlebt, ausruftt: SEn hac SAaNcta muliere virtutem Del
PCI experientiam percep1.“ SIn dieser heıilıgen Tau habe ıch die Kraft (30O0t-
tes durch Erfahrung erfaßt.“ 46

Nähere Beschreibung der Erfahrung der ekstatischen
UNL1O0 mystıca

Nachdem WIr aufgewiesen haben, dafß die Mystikerinnen die UNLO mystiıca
mıiıt den Worten experientia/bevindunge beschreiben, lösen WIr u1ls VO die-
SCI1 Begriffen, SCHAUCI diese Erlebnisse betrachten. Charakteristisch
für diese Frauen 1St der Anspruch, ın ekstatischen Frlebnissen die UNLO
m yStLCa erfahren. Darın unterscheidet sıch ıhre häufig als Erlebnismystik
bezeichnete Spiritualität VO der Wesensmystik eınes eıster Eckhart, der
autf solche Erlebnisse keinen Wert legt Nur urz se1l auf die iınhaltliıche Seıte,
soweılt INa  w} 1er überhaupt VO Inhalt sprechen kann, eingegangen. Die
Frauen werden sıch der Gegenwart des Herrn bewulßßst, die 1n der Einheit
mıt iıhm oipfelt. Dıiese Einheıt wiırd als FEinswerden des menschlichen Wil-

41 2) 193350 „Die brüte mu(e)ssent alles nıt5w as in beschiht.“
47 4’1 S  „1536.
43 ‚  y „PCI elicem experientiam“”.
44 1’ 33 155 t.,104 „Uut tacıas experir1 1n sponsalı el amplexu nuptialı S15 et

qualis“,
45 prol. CX Pal't€ per experientiam didieimus“.
46 1,4,39, 556 Vgl auch die ben erzählte Geschichte VO Petrus VO:) Dazıen.
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lens, nıcht aber des menschlichen Wesens, mıiıt (5Oöft beschrieben. ” Solche
Ekstasen sınd manchmal VO Visıonen begleitet, aber nıcht jede Vısıon beın-
haltet 1Ne ekstatische Liebeseiheit.

Fuür Thema 1st eher die ormale Seıite VO Interesse. Wıe außern sıch
diese FErlebnisse?

S Außen zwahrnehmbare Phänomene der mystischen Erfahrung
Wır gehen 1n HHSerTeTr Darstellung VO außen ach ınnen un fragen uns

ZUEFSE welchen Phänomenen auch Außenstehende FEkstasen dieser
Frauen wahrnehmen können.

GTE Der Aspekt der eıt
Fkstasen treten plötzlich auf. Sie ereignen sıch confestim, Continu0,

repente, statım, subito, In MOMENLO, In ıctu oculı. *® Mıt solchen Aussagen
soll betont werden, da{fß S1e VO C3Olf gewirkt un! nıcht muühsam un:! damıt
langsam VO Menschen hervorgebracht sind.“”

S1e dauern nıcht lange. Bernhard VO Clairvaux oreift die oriffige FOr-
mulıerung des j]ean de Fecamp ÄUt. ach der eine Ekstase AYd raptım-
GUEC, „seltenFRÜHE DEUTSCHE MYSTIKERINNEN  lens, nicht aber des menschlichen Wesens, mit Gott beschrieben.“ Solche  Ekstasen sind manchmal von Visionen begleitet, aber nicht jede Vision bein-  haltet eine ekstatische Liebeseinheit.  Für unser Thema ist eher die formale Seite von Interesse. Wie äußern sich  diese Erlebnisse?  3.1 Außen wahrnehmbare Phänomene der mystischen Erfahrung  Wir gehen in unserer Darstellung von außen nach innen und fragen uns  zuerst, an welchen Phänomenen auch Außenstehende Ekstasen dieser  Frauen wahrnehmen können.  3.1.1 Der Aspekt der Zeit  1. Ekstasen treten plötzlich auf. Sie ereignen sich confestim, continuo,  repente, statim, subito, in momento, in ictu oculı.*® Mit solchen Aussagen  soll betont werden, daß sie von Gott gewirkt und nicht mühsam und damit  langsam von Menschen hervorgebracht sind.®”  2. Sie dauern nicht lange. Bernhard von Clairvaux” greift die griffige For-  mulierung des Jean de F&camp ' auf, nach der eine Ekstase rara ... raptım-  que, „selten ... und wie im Flug“ geschieht. Er spricht im Zusammenhang  solcher Erlebnisse von rara hora et parva mora, „seltener Stunde und in  kurzer Zeit“, in der sie stattfinden.” Hadewijch greift dies auf und redet  von corte wile, „kurzer Weile“ , und Mechthild von Magdeburg von cleine  wile, „kleiner Weile“ *4, Auch andere Mystikerinnen betonen die Kürze sol-  cher Erlebnisse. ® Allerdings gibt es auch Stellen, an denen von einer langen  Dauer (bis zu zwei Monaten) dieser Erlebnisse gesprochen wird. °° Sie stam-  men aber fast ausschließlich von Außenstehenden. Diese unterscheiden  nicht zwischen der eigentlichen Ekstase und der Phase der langsamen Rück-  kehr, in welcher die Frauen wieder zu sich selbst kommen. So erklärt sich  ihre Feststellung einer längeren Dauer. ”  3. Bernhard hat noch von der Seltenheit solcher Erlebnissen gesprochen. ”®  Anders liest es sich bei diesen Frauen. So heißt es, daß die Mystikerinnen  saepe, saepissime, frequenter, dike, solito more solche Ekstasen erleben.””  #7 Vgl. Weiß, 395-963.  48 Vgl. Weiß, 149-151.  *# Vgl. ebd. 151-158.  * BER 5: 1519678  51 JFM 5,69-79,208.  5 BHLD 1, 23,6,15,344,20  3 HAV 5; 1:£:80; 7, 80£.;96;  * MM 7,37,34,286.  5 Vgl. Weiß, 160£.  % Vgl. ebd. 161-164.  ” Vgzl. ebd. 164-169.  3 BHEDA; 12:5:8,178,19£  5 Vgl. Weiß, 171-173.  45un: W1€ 1MmM Flug“ geschieht. Er spricht 1mM Zusammenhang
solcher Frlebnisse VO ATYd horda et DAYUDA MOYA, „seltener Stunde un: 1in
kurzer Zeıt“, 1n der S1e stattinden. * Hadewijch oreift dies auf un! redet
VO cCorte wile, „kurzer Weile“ > und Mechthild VOINN Magdeburg VO cleine
wıile, „kleiner Weile‘ 9 uch andere Mystikerinnen betonen die Kurze sol-
cher FErlebnisse. »55 Allerdings oibt auch Stellen, denen VO einer langen
Dauer (bıs 7wel Monaten) dieser Frlebnisse gesprochen wird. °° S1e SLam-

THNECIN aber tast ausschließlich VO Außenstehenden. IDiese unterscheiden
nıcht zwiıischen der eigentlichen Ekstase un: der Phase der langsamen ück-
kehr, ın welcher die Frauen wieder sıch selbst kommen. So erklärt sıch
ıhre Feststellung eıner längeren Dauer.

Bernhard hat och VO der Seltenheit solcher Erlebnissen gesprochen. ”
Anders liest sich bei diesen Frauen. SO heißt CI da{fß die Mystikerinnen
SsaeDe, saep1ssıme, frequenter, dıke, solıito MmMOTE solche Ekstasen erleben.

47 Vgl Wei/ß, 395—963
48 Vgl We‘ß) 149—151
49 Vgl eb 151158
50 BG  - 3 S: 196,8

JFM 5, 69—79,208.
52 BHLD e 23,6,15,344,20
»3 HAV I 1,£.80; Y
54 73  ,
55 Vgl Weiß, 1601
56 Vgl eb 161—-164
5/ Vgl ehı 164—169
58 BHLD 1, 12:58.:478.191
59 Vgl Weiß, VT
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AF Der Aspekt des Leibes
Im allgemeinen wırd VO  e der Unbeweglichkeit des Leibes un: der KOr-

perstarre während der Ekstasen geredet. Oftt tallen die Frauen Boden 61

Manchmal geht auch eın Beben durch den Leib oder die Frauen stoßen
Laute, Melodien, Ja Satze AUS. Von Christina Mırabiılis heifßt
SOSal, da{fß S1e sıch schnell W1e€e eın Kinderreif dreht.®

Außere Sinneseindrücke werden nıcht mehr Wahrgenommen. Weder
Ort och sıeht 190P38| W: VO  u der Außenwelt, annn sıch aber auch selbst
nıcht verständlich machen.®* Ofrt scheint 5 als se1l die Seele dem Leib
entfiremdet, VO ıhm WESSCZOHCNH. 65

AT E Dıie Vergleiche für dıe Phänomene der Ekstase
Die Unbeweglichkeit und Unansprechbarkeıit der Mystikerinnen rutfen

den häufig gebrauchten Vergleıich mMI1t dem Schlaf®® oder Halbschlaf®/ her-
VO  Z Da I1a  b aber in den Iriäumen oft Einflüsterungen des Teufels unterliegt,
betont Hiıldegard VO Bıngen, dafß S1e iıhre Visıiıonen wachend empfängt.
Ekstasen sınd auf keinen Fall Iräumereıien des Menschen. 68

uch die TIrunkenheit wiırd Zzu Vergleich herangezogen. Häufig wırd
dieser Vergleich dort angewandt, die Frauen während der Ekstasen
treiwillig VO ıhrem inneren Erleben preisgeben. Um die Mystikerin-
NCN VOT dem Vorwurf, betrunken se1n, schützen, wırd oft VO dem
Liebesrausch oder der sobria ebrietas, der „nüchternen TIrunkenheit“ gCIC-
det

1TMHe Liebeskrankheit oder der Liebeswahnsınn werden 1n Hld .8 un:
VO  — vıd erwähnt un: VO der mıittelalterlichen Medizın beschrieben. ”®
Von solcher Liebeskrankheit reden T1isere Texte oft, weıl häufige Ekstasen
sıch bıs in das Somatische durch Krankheiten auswirken. Für das AUS dem
Rahmen fallende Verhalten der Ekstatikerinnen bot sıch der Liebeswahn-
sınn als Vergleich

AT M Dıie Rückkehr au der Ekstase
Betonen fast alle Texte die Plötzlichkeit, mMI1t der 119  a 1n ıne Ekstase

fallt, eiz7ztien S1e meıst eine längere eıt d. welche die Frauen brauchen,

60 Vgl Weiß, 178A577
Vgl eb. 177+*

62 Vgl eb 179-181
63 335656
64 Vgl Weiß, 181—193
65 Vgl eb 193 .
66 Vgl eb 203—-206
67 Vgl eb 206
68 Vgl eb 6f1.
69 Vgl eb 207218
/o Vgl ebı 21870

Vgl eb 2202372
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wıeder Z vollen Wachbewußfltsein gelangen. ”“ Diese Rückkehr
wiırd miıt verschiedenen Begriffen ausgedrückt. ””

Sehr oft 1St dieses Zurückkehren mMIıt körperlichem un seelischem
Schmerz verbunden. Besonders eidvoll wırd dıe Rückkehr OoOrt erlebt,
die Ekstase VO außen gestort un! unterbrochen wird.““* Dıie Rückkehr
annn auch VO länger andauernden Krankheiten begleitet se1n.  d

Das Zu-sich-selbst-Kommen wırd allerdings manchmal auch freudvoll
empfunden. Vorher vorhandene Krankheiten verschwinden.”®

Dıie inneren Erfahrungen der Frauen

A $ Dıie Rıchtungen der inneren ewegungen
TDen Erfahrungen der Frauen haftet nıchts Statisches Die Frauen erle-

ben eıne dreitache Rıchtung ıhrer ınneren Bewegung
Die Mystikerın tühlt, w1e€e S$1e 1n der Ekstase außer sıch gerät.‘ Schon

die Vorsilbe be1 den beiden Fachtermuinıi: un: ekstasıs deuten dies
„Die Seele wird aus sıch selbst herausgeführt.  « /5 Der Mensch gerat

5!„außer sıch selbst“ / Die Braut „kommtFRÜHE DEUTSCHE MYSTIKERINNEN  um wieder zum vollen Wachbewußtsein zu gelangen.”” Diese Rückkehr  wird mit verschiedenen Begriffen ausgedrückt. ””  2. Sehr oft ist dieses Zurückkehren mit körperlichem und seelischem  Schmerz verbunden. Besonders leidvoll wird die Rückkehr dort erlebt, wo  die Ekstase von außen gestört und unterbrochen wird.’* Die Rückkehr  kann auch von länger andauernden Krankheiten begleitet sein. ””  3. Das Zu-sich-selbst-Kommen wird allerdings manchmal auch freudvoll  empfunden. Vorher vorhandene Krankheiten verschwinden. ”®  3.2 Die inneren Erfahrungen der Frauen  3.2.1 Die Richtungen der inneren Bewegungen  Den Erfahrungen der Frauen haftet nichts Statisches an. Die Frauen erle-  ben eine dreifache Richtung ihrer inneren Bewegung.  1. Die Mystikerin fühlt, wie sie in der Ekstase außer sich gerät.”” Schon  die Vorsilbe ex bei den beiden Fachtermini: excessus und ekstasis deuten dies  an. „Die Seele wird aus sich selbst herausgeführt.“’® Der Mensch gerät  C 80.  „außer sich selbst“”°. Die Braut „kommt ... von sich selbst  2. Dieses „Außer-sich-Kommen“ ist zugleich ein „Über-sich-Kommen“.  „Über-sich-entrückt-Werden“ und „Über-sich-erhoben-Werden“ sind  schon zu Topoi bei der Beschreibung der Ekstase geworden.“" Der Ort,  wohin man erhoben wird, ist die Höhe, das obere Licht, einer der Himmel,  die Chöre der Engel oder Gott selbst.® In dieser Zeit wird jedoch noch  nicht von körperlichen Elevationen während der Ekstase gesprochen.  3. Dem entgegengesetzt stehen Aussagen, in denen der Mensch sinkt”,  um in sich selbst zu geraten?*. Der Mensch muß nicht nur von sich selbst  weggehen, um zu Gott zu gelangen, sondern er muß auch in sich selbst hin-  einkommen, dorthin, wo Gott einwohnt, um mit ihm eins zu werden. ®  3.2.2 Die Abnahme des eigenen Ich  Wenn bei der Ekstase die Liebeseinheit mit Gott erfahren wird, findet  auch ein Abnehmen des eigenen „Ego“ statt.  7 Vgl. ebd. 236-238  73 Vel. ebd. 232-236  74 Vgl. ebd. 234-253  75 Vgl. ebd. 239.  7 Vgl. ebd. 242-245  77 Zum Ganzen vgl. ebd. 258-261.  78 CS 1,B 26,42,187,18: „Anima a seipsa educitur“.  79 HAB 6,362,69: „vte hem seluen“.  80 MM 1,22,9,16: „kumt ... von ihr selber“.  81 Weiß, 261£.: „Supra se rapi“; „supra se elevari“.  ® Vgl. ebd. 262-276.  %3 Vgl. ebd. 276-279.  #-Velebd:279$  8 Vgl. ebd. 280-293.  47VO sıch selbst
Idieses „Außer-siıch-Kommen“ 1St zugleich eın „Über-sich-Kommen“.

„Über-sich-entrückt-Werden“ un! „Über-sich-erhoben-Werden“ sınd
schon Topo1 be] der Beschreibung der Ekstase geworden. ” Der C
wohin 12a erhoben wird, 1St die Höhe, das obere EICcHt eiıner der Himmel,
die Chöre der Engel oder (5O0tt selbst. ** In dieser eıt wiırd jedoch och
nıcht VO körperlichen Flevationen während der Ekstase gesprochen.

Dem entgegengesetzZt stehen Aussagen, 1n denen der Mensch SiNKt
1ın sıch selbst geraten ”” Der Mensch MUu: nıcht 1Ur VO  — sıch selbst

weggehen, (3OÖft gelangen, sondern mu{fß auch 1n sıch selbst hın-
einkommen, dorthin, (sott einwohnt, mıt ıhm e1nNs werden. ®

B ] Dıie Abnahme des eıgenen Ich
Wenn bei der FEkstase die Liebeseinheıt MI1t (sott erfahren wiırd, iindet

auch eın Abnehmen des eigenen „Ego  D

2 Vgl eb 226—2358
73 Vgl ebE
/4 Vgl eb. 234253
75 Vgl ebd. 239
/6 Vgl eb 247245
77 Zum (sanzen vgl eb. 258—261
/S ( E 26,42, 187, 18 „Anıma se1psa educıtur“
79 HAB 6,362,69: „ ViG hem seluen“.
1{0 1.22:0216: „kumt VO: ıhr selber“.

WeLi 261 „Supra rapı“; „SUDIa elevarı“.
82 Vgl ehı 262276
83 Vgl ebı 276—-279
54 Vgl ebı 279%.
85 Vgl eb 280—-293
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Es oibt die Entfremdung des Ich, die mı1t den Ausdrücken Alıenatıo
menlt1s, „Fremdwerden des Geilstes ) oder semetıpso deficere, »”  o sıch
selbst schwinden‘ ö bezeichnet wiırd. Mechthild VO  . Magdeburg Sagl „50
sınd WIr nackter denn nackt. 88

In bezug autf das Bewußtsein spricht INan VC)  e der Selbstvergessenheıt.
Ile Schmerzen un: Sorgen, alles sıch selbst Kreısen, Ja das eıgene Ich 1St
1mM Augenblick der Ekstase veErgeSSCH.

Dıie FEkstase wırd auch als eın Sterben erfahren ” un! als Liebestod CI -

lebt?!. Ja das körperliche Sterben dieser Frauen wırd gelegentlich W1€ ıne
orofße Liebesekstase geschildert. ”“

Am schärtsten wırd dieser Zustand ausgedrückt, WEeNn VO dem nıhi-
[um fıerti, ad nıhılum redegi, sıbı annıhıları, al nıet werden, nıhte werden 973

gesprochen wiırd. Aus diesem „Zunichtewerden“ erwächst die für die
Frauen typıische Gelassenheit. **

Dıie geistlichen Sınne als Fähigkeit für geıstige Erfahrung
Um RE Wıssen gelangen, hat der Mensch seınen Verstand; ach

dem (Csuten streben, seinen Wıllen. Mıt W as macht der Mensch se1ne
Erfahrungen? Im iußeren materiellen Bereich ammelt s1e durch seıne
körperlichen Sınne. Womuıt gelangt ZUF ınneren Erfahrung, die jer
geht? Zugänge ıhnen verschafftt uUu1ls nıcht 1n erster Linıe die Fähigkeıt,
Gefühle haben WwWwar werden auch die affectus un! affectiones, also die
Getühle des Menschen, in der oben gCeNANNLEN Wende 1mM I Jahrhundert
NEeEUu entdeckt. Die Frauen aber beurteilen diese auf dem Weg Gott recht
kritisch. Man lese 1Ur den 17 Brief der Hadewijch. 95

Seılt Orıgenes weılß INa  w VO den fünf geistlichen Sınnen des Men-
schen, mıt denen relıg1öse Wirklichkeit ertassen annn un: mıt denen die
Frauen offenbar Zugang ıhren inneren Erfahrungen haben Diese geistli-
chen Sınne werden VO der Mönchstheologie e  c entdeckt un sınd den
Mystikern ohl Mechthild VO Magdeburg sehnt sıch ach der
UNLO mystıca un!: wünscht, „dafß ıch deine herzliche Liebe in meınem Her-

86 Vgl eb 294
8/7 Vgl ehı 295—2985
88 65 K1Z8:205 SO sınt WIr naketer denne naket.“
89 Vgl Weiß, 299306
90 Vgl eb 306—312

Vgl eb 337341
” Vgl eb 341—348
73 Vgl eb 348—351
94 Vgl eb 371—394
95 HAB LZ, 76—123, 104—1 Man annn diese Frauen nıcht der spirıtuellen Glückssucht beschul-

digen, weıl s1e stark auf trohe Geftfühle w1e den Trost be1 ihren Erlebnissen geschaut hätten. Das
Gegenteıl 1sSt ann der Fall, WE Mechtrhild VO  - Magdeburg sıch die Trennung VO (sott in der
Gottestremde wünscht.

J6 Vgl Rahner, Le debut une doectrine CINg S spirıtuels che7z Orıigene, 1: RA  z 12
1932 TE TAR
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ZEI; in meıner Seele, 1n meınen fünf Sınnen und 1in allen meınen Gliedern
ohne Unterlafß erfahre  « 97 DE Mechthild sehr oft betont, da{fß S$1e während
eıner Ekstase mıiıt ıhren körperlichen Sınnen nıchts ertfahren kann, 1ST 1er
mMI1t Sicherheit die geistlichen Sınn gedacht, welche die Ertfahrung der
Liebe vermuitteln.

och ausdrücklicher wiırd der anthropologische rund der mystischen
Erfahrung in der Vıta der gnes Blannbekin benannt. Dıiese Mystikerın
gerat 1n Ekstase. „Und sS$1e erkannte dabeı, dafß die 1n (Jott entrückte Seele
5 Ww1e€e die Seele in allen Gliedern des Leibes 1st un! den Leib wahrnehmen
Afßt un! sıch der fünf körperlichen Sınne 1MmM Leib bedient, durch dıe füntf
geistlichen Sınne (Erfahrung) schöpftt; daher ruht sS1e 1ın (jött un! nımmt
wahr und wiırd stark.  « 76 Deutlich wiırd 1er VO einer Wahrnehmung oder
Ertfahrung 1n der FEkstase durch die geistlichen Sınne gesprochen. Im tolgen-
den erläutert enes den einzelnen der fünt geistlichen Sınne die innere
Erfahrung ıhrer Ekstase. Nur Z7wel VO ıhnen greifen WIr heraus un:! legen
s1e näher dar. „Der Gesichtssinn der Seele 1st diıe Fähigkeıit zZUT Kontempla-
100 Und „Der Mund oder der Geschmacksinn der Seele besteht darın,

100den Wohlgeschmacks (sottes kosten un seiıne Suße verspuren.
Für geistliche Ertahrungen besitzt der Mensch den geistlichen (32-

sichtssinn: Folgendermaßen werden s$1e 1n uNseTICIl Texten ZENANNL: Es sınd
dıe geistigen *”', die mentalen *, die geistlichen 105 die inneren *®  4 ugen, dle
ugen der Seele  105 des Geistes ”” des Herzens ”, der Erkenntnis *°°, die
1119  = ekstatischen Erfahrungen gebraucht.

Schon 1n dem /Ziıtat der gnes VO Blannbekıiın 1St die Süße, die der
geistliche Geschmackssinn (sott ertfährt. Die dulcedo, „Süße“, 1st dıe Eı-

97 7) 38, 1—-12,287/: „Das ich diner herzeklicher mıinne 1n mınem herzen und 1ın mıner seele
und 1n mınen tünt sınnen und in allen mınen geliden A4A11C underlas enpfinde“.

48 187,8—13, 388: „6t COognOvıt ıb1, quod sıcut anıma est 1n omnıbus embris corporı1s et

COTrDUS sensificat et quinque SCNSUS corporales 6XErTGcETt 1ın COTrPOTC, S1C anıma In eum haurıt
quınque sensibus spirıtualıbus, nde 1n deo quiescat eit sensihicetur et vigoretur.”

99 187, „VISUS anımae est contemplatıo.“
100 ’t.:390 C6 anımae S1Ve ZUSLUS est gyustare suavıtatem de1 T eJus dulcedinem PCI-

C1 ere.“
101 K 415528646° L172.76:251..61 „oculı intellectuales“; vgl G. Schleusener-Eichholz,

Das Auge im Miıttelalter. Bde. MMAS 33; München 1985, 982-98/; 991009
102 2,14,149,80{.,102; 3,1,9,1384: „oculı mentales“ vgl Schleusener-Eichholz, 1009—

1019
103 KTZ „oculı spirituales“; vgl HIM 18 prol 181.,9 17 2236 „geistlychen“.

7) 105254 7’ /,28,265 „geistlichen ol(v)gen”. Vgl Schleusener-Eichholz, 968
104 ISV 17 prot 46,4; E a 170 „oculi interiores“. 5! DZf 13,41.,226: „oculus internae

contemplationıs“. Vgl TH BA ISa 9272 Schleusener-Eichholz, Ta Anm. FZZ 963—968®
105 Z 265 4,2,2/, P rO: 'y  ‚  5  > 1) 23% 240; 241; 242; vgl Z K Schleuse-

ner-Eichholz, 957. Anm. 116; 982—-987; W059
ESV 1) 8’ 7! 1/ , TU Z11:. 12858578 B742:716% „oculı mentıs“ Vgl Schleusener-

Eichholz, 9—1
107 ESV 14568 e  y  , „oculi cordis“. Vgl ZZ: Schleusener-Eichholz, 737 ;

Anm IIO}
108 AI „o(v)gen meıner bekantnısse“. Vgl Schleusener-Eichholz, 981

ThPh 1/2003
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genschaft Gottes, dle häufigsten 1n uNnseren Texten erwähnt wird !”
uch jer sej]en LLUT die verschiedenen Begriffe ZENANNT, die dafür be] den
Mystikerinnen vorkommen. Es sınd dulcedo un! dulcıs. Gelegentlich Lau-

110 111chen auch die Begriffe dulcor und perdulcıs auf Mıt gleicher emantı-
scher Bedeutung wiırd auch $UAVLLAS gebraucht.  112 Im Mittelniederländi-
schen annn das Substantiv lauten „soetheıt c„soeticheıt

<
) „SOCTE+

cheıt 115 »” 116 „suetheıt 117
y „suetecheıtc „sueticheıt un

121 E„sutheit  « 120 Als Adjektiv wiırd benutzt „Soet „SUeL un ZQUCFI=
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